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—, 257 -
eö gab 72% Sreffer. Spater würbe bie britte Stfianj
»on 2000' angenommen; hier wutbe fofott währenb

5 9Rinuten Seit gefeboffen, alfo ohne alle »orherige

Uebung; man jäptte 58% Sreffer. ©enn man nun

annimmt, baß immer noa) junge Öeute in bie ©efeüfchaft

treten, bie fleh natürlich erft beranbilbcn muffen, fo barf

man ftcberlicb baö stefultat aucb ©iefeö Schießen« atö

befriebigenb betrachten. Slud) baS gefeÜfcbaftliche Seben

ließ nichts ju wünfeben übrig. Sie afetbfcbießen beginnen

einen »olfötbümlicben Q,baxatttx anzunehmen unb

immer roeiter ju greifen; ben beweis hiefür finbet man

in ben häufigenSlmnelbungen befonber* junger<Bd)üpen

unb ber Sbeilnahme, bie im aflgemeinen baö SJolf jeigt.
Sö ift bei biefen ffelbfcbjeßen mehr ber dweef im Sluge,

währenb auf bem ©tanbe leiber baö Sntereffe bte Ober*

hanb gewinnt unb ohnehin bie oa gebrauchten Stuber
fo unpraftifcb ftnb, als fte eS nur fein fönnen. SBie febr

bebeutenb würbe baS Sa)ü|enwefen an wirf liebem 9Bcr*

tb> gehoben, wenn man eS bahin bringen fonnte, baß

anftatt ber febr febwefeu, mit Äünfteleien »erfehenen

Sturer, bie im gelbe ganj unb gar nicht ju gebrauchen

wären, atfo bloßeö Spietjeug finb, —ber leichte, jweef-
entfprecbenbe eibgen. Selbftufcer auSfeblteßlicb benünt

würbe.

£ t u t 11 e 1 o n.

it>a* Sehen her englifchen .Offijiere*).
Sefanntlich faufen bie Offtjiere ber föniglicbeti

Slrmee ihre Steüen bii incluftoe ber eineö

Obcrftlieutenantö; Ut eineö Oberften, ©eneratmajorö
unb weiter aufwärtö werben »on ber Äönigin
unentgeltlich »etlichen. Wan hat jweiertei ©rünbe
für Seibebattung biefeö Snftcmö angeführt: ber

erfte; unb miebtigfte ift, nur »crmögeitbc Seute alö

Offtjiere im Heere ju haben, ba trotj beö hohen

©ehaltö bie nieberen ©rabe nicht ohne Sufchuß

egiftiren fönnen; ber jweite ift, lai man annimmt,
bie Söhne oermögenber Seute müßten auch immer
wohl erjogen unb gcbilbet fein, — ber fehr
lebhaft empfunbenc 9lebengrunb, bie jungem Söhne
ber Striftofratic anftänbtg ju oerforgen unb ihnen
eine Saniere ju eröffnen, ift-oon beu Scrtbcibt*
gern biefeö Spftcmeö fetbft nie auögcfprocben
worben.

©rünbe bagegen gibt eö unjähtige, — lai milU
tärifche Serbtcnft beö Slrmen muß oor bem SRcicb-

thuttt unfähiger SÜlenfcben jurücfftehen; militärifcbe
Stubien werben oernad)täfftgt, benn fte helfen ju
nichtö; baö Sloancement oerbienter Unterofftjiere

ju Offtjieren ift beinahe unmöglich, wirb auch »on

biefen nicht angeftrebt, böcbftenö ig t* ein Ouar-
tiermeifterpoften, ben fte wünfeben, weil ihnen biefer

bic SJlittef gibt, flanbeögemäß ju leben» waö

bti einer bloßen Snftgnftetle faum ber %aü fein
bürfte.

SßtU ein junaer «BUnn Offtjier Werben, fo men-
bet er ftd) juoörbcrft, unterftügt oon Smpfehtun-
gen feiner gamilie uub ftreuttbe, an ben Äomman-

Mus Um ©renjtoten. beit 32.

banten beö SRegimenteö, Ui bem er eintreten will.
Scfürwortct biefer fein ©efuch/ fo wenbet er ftefe

nunmehr mit einem Schreiben an lit Horfeguarbö,
baö Äriegöminifterium unb Obcrfommanbo in Sonbon,

unb erlegt bk Summe füt Ue Steüe eine*
Sornetö ober Snftgnö bei einem SRegimcntöagen-
ten. Tiefe beträgt bei ber Snfaiiteric 450 $f. St./
bet ber SReiterei 84o unb bei ben ©arben 1200

$f. St.; bann wirb ber Slfpirant ber Äönigtn
jur Slnflcüung oorgefchlageu, unb wenn litt oon
ihr genehmigt, erhält er fein Slnfteünngöbefret unb
wirb baffelbe in ber Seitung befannt gemacht.
Nunmehr tritt ber neue «Jorttct ober Snftgn - eine

Stellung/ bie ber beö beutfefeen gäbnbricbö ober

Unterlieutenantö entfpriebt — in baö SRegiment/

ohne nur eine S*ee oom ©ienfte ober militärifchen
Serbältniffeu ju haben. Smar oerlangt bai Mt*
glemcnt/ laß er ftch einem Spanien unterjiebe,
welcheö oor einer Äommiffton, beftehenb auö bem

älteften SDlajor unb jwei Äapitänö, abgelegt witb,
aber bic militärwiffcnfcbaftlicbc Silbung biefer
Herren umfaßt in ber SRegel auch nicht »iel mehr
alö Snnebabcn beö ©ienftrcglcmentö unb ber Sor-
fchriften jum Sgerjirctt, unb biejenigen, welche

wirflich militärifcbe Äenntniffe btfiptn, ftnb ju ben

Stäben fommanbirt. Sei bem aber wie ihm woüe,

biöher ift noch fein Scifptel porgefommen, lai ein

Slfpirant lai Sgamen nicht beftanben hätte, ©cm
Slbjutanten nnb unter beffen Obcraufftcbt bem

,Strgeantmajor fäüt eö auheim • ben neuen Offijier

einjuüben unb mit feinen ©ienftpftichten
befannt ju macben. Äann er im SRegiment einen

Sug führen, bit SBachtparabe fteüen unb einem

Äriegögcricbt alö SRicbter beiwohnen, fo wirb er

für »ollftänbig auögebilbet angefeben. Hat er oier

Sahre in biefer Shargc gebient, fo ertaubt ihm

lai SReglement — boch wirb an biefer Seftim*

mutig faft nie feilgehalten — ftch eine Sieutenantö«

fteile ju faufen. Sft er nicht ber ätteftc itt feinem

«Regiment, fo fuebt er eine folebe in einem anbern/

jt1/ _ tnit Sluönabmc ber Slrtiüerie unb Sngenieurforpö

— in einer anbern SBaffengamtng. Su bic
fem Walle jahlt er bie ©ifferenj bei äreifcö an

ben SRegimentöagenten, feiten aber wirb er in ben

Scfn? einer böbern Steüe gelangen fönnen/ ohne

ftch mit bem, ber fte bcfleibct, oerglichen b. b, ihm

eine Summe gejahlt ju haben, bic bett oom SRe.

gtement befttmmten $reiö bei weitem überfteigt.

Sö ift bieö jwar iüegal unb ftreng oerboten, boch

fehr febwer ju fontroüiren unb fommt leiber nur

ju bäuftg »or. Sei biefem Sloancement wirb ber

Offtjier einem etwaö febwierigern Stamen unter-

worfen, baö ftch namentlid) über aüe ©ienftoer*

hältniffe erftreeft.
SBaö wir hier oon ben Prüfungen fagteu, bt*

jiebt ftefe natürlich bloö auf «Dlilitärwiffcnfcbaftcn;
benu im Uebrigen wirb mau fetten eine Slrmee

ftnben, beren OfftMere fo »ielc Spracbfenntniffe

unb fo »tel wcltmännifchc Silbung haben alö eben

in Snglaub, unb mehrcntheilö hoben f.c beibeö in

fremben Sänbem felbft gefummelt uub nicbt auö

Suchern gelernt.

—. 2S7 -
tSgab 72«/o Treffer. Sparer wurde die dritte Distanz

vv» 2000' angenommen; hier wurde sofort während

S Minuten Zeit geschossen, also ohne alle vorherige

Uebung; man zählte 58«/.. Treffer. Wenn man nun

annimmt, daß immer noch junge Leute in die Gesellschaft

treten, die stch natürlich erst heranbilden müssen, fo darf

man sicherlich das Resultat auch dieses Schießens als

befriedigend betrachten. Auch das gesellschaftliche Leben

ließ nichts zu wünschen übrig. Die Feldschießen beginnen

einen volksthümlichen Charakter anzunehmen und

immer weiter zu greifen; den Beweis hiefür findet man

in den häufigen Anmeldungen besonder? jungerSchützen
und der Theilnahme, die im Allgemeinen das Volk zeigt.
ES ist bei diesen Feldschießen mehr der Zweck im Auge,
während auf dem Stande leider das Interesse die Oberhand

gewinnt und ohnehin die da gebrauchten Stutzer
so unpraktisch sind, als fie eS nur sein können. Wie sehr

bedeutend würde daö Schützenwesen an wirklichem Werthe

gehoben, wenn man eö dahin bringen könnte, daß

anstatt der sehr schweren, mit Künsteleien Versehenen

Stutzer, die im Felde ganz und gar nicht zu gebrauchen

wären, also bloßes Spielzeug sind, — der leichte, zweck-

entsprechende eidgen. Feldftutzer ausschließlich benüyt
würde.

Feuilleton.
DaS Leben der englische« Offiziere*).

Bekanntlich kaufen die Ofstziere der königlichen
Armee ihre Stellen bis inclusive der eines Oberst,

lieutenants; die eines Obersten, Generalmajors
und weiter aufwärts werdcn von dcr Königin
unentgeltlich verliehen. Man hat zweierlei Gründe
für Beibehaltung dieses Systems angeführt: der

erste und wichtigste ist, nur vermögende Lcute als

Offiziere im Heere zu haben / da trotz des hohen

Gehalts die niederen Grade nicht ohne Zuschuß

existiren können; der zweite ist, daß man annimmt,
die Söhne vermögender Leute müßten auch immer
wohl erzogen und gebildet scin, — dcr sehr
lebhaft empfundene Nebengrund/ die jüngern Söhne
der Aristokratie auständig zu versorgen und ihnen
eine Carrière zu eröffnen, ist von den Vertheidigern

dieses Systemes selbst nie ausgesprochen

worden.
Grunde dagegen gibt eS unzählige, — daö mili.

tarische Verdienst deö Armen muß vor dem Reichthum

unfähiger Menschen zurückstehen; militärische
Studien werden vernachlässigt, denn sie helfen zu

nichts; daS Avancement verdienter Unteroffiziere

zn Offizieren ist beinahe unmöglich, wird auch vou
diesen nicht angestrebt, höchstens ist cS ein Quar-
tiermeiftcrposten, den sie wünschen, weil ihnen die.
ser die Mittel gibt, standesgemäß zu leben, was
bei einer bloßen Ensignstclle kaum dcr Fall sein

dürfte.
MU M z«dS« Msnn Offizier i0erd«i, so wen-

dtt er sich z«vörderst, unterstützt von Empfchluu.
gen seiner Familie und Freunde, an den Komman.

Aus dem Gr,n;dsten. Veit 82.

danken deS Regimentes, bei dem er eintreten will.
Befürwortet dieser sein Gesuch, so wendet er stch

nunmehr mit einem Schreiben an die HorseguardS,
das KricgSministerium und Oberkommando in Lon-
don, und erlegt die Summe für die Stelle eines

Corners oder Ensigns bei einem RcgimcntSagen-
ten. Dicfe beträgt bei der Infanterie 4s0 Pf. St.,
bet der Reiterei 84« und bei den Garden i200
Pf. St.; dann wird dcr Aspirant der Königin
zur Anstellung vorgeschlagen, und wenn dieS von
ihr genehmigt, erhält er scin Anstellungsdekret und
wird dasselbe iu der Zeitung bekannt gemacht.
Nunmehr tritt der neue Cornet oder Ensign - eine

Stellung, die dcr dcS deutschen FähndrichS oder

UnterlieuleuanlS entspricht — in daö Regiment,
ohne nur eiue Idee vom Dienste oder militärischen
Verhältnissen zu haben. Zwar verlangt daS Re.
glemcnt, daß cr sich cincm Examen unterziehe,
welches vor einer Kommission, bestehend auS dem

ältesten Major und zwei Kapitäns, abgelegt wird,
aber die militärwisscnschaftlichc Bildung diefer
Herren umfaßt in dcr Regel auch nicht viel mehr
als Junehabcn deS DienstreglcmcntS und der

Vorschriften zum Exerzircn, und diejenigen, welche

wirklich militärische Kenntnisse besitzen, sind zu den

Stäben kommandirt. Sei dem aber wie ihm wolle,

bisher ist noch kein Beispiel vorgekommen, daß cin

Aspirant das Examen nicht bestanden hätte. Dem

Adjutanten und unter dessen Oberaufsicht dem

,Sergeantmajor fällt eS anheim. den neuen Offi.
zier einzuüben und mit feinen Dienstpflichten
bekannt zu machen. Kann er im Regiment eine»

Zug führen, die Wachtparade stellen und einem

Kriegsgericht alS Richter beiwohnen, fo wird er

für vollständig ausgebildet angefehen. Hat cr vicr

Jahrc in dieser Charge gedient, so erlaubt ihm
daS Reglement — doch wird an dieser Bestimmung

fast nie festgehalten — sich eine Lieutenants-
stelle zu kaufen. Jst er nicht der älteste in feinem

Regiment, so sucht er eine solche in einem andern,

ja,.— mit Ausnahme der Artillerie und Ingenieur,
korps » in einer andcrn Waffengattung. Jn die.

fem Falle zahlt er die Differenz des PreiscS an

den RcgimcntSagenten, selten aber wird cr in dcn

Bcsiy einer höhern Stelle gelangen können, ohne

sich mit dcm, der sie bekleidet, verglichen d. h. ihm

eine Summe gezahlt zu haben, die den vom Re.

glemeul bestimmten Preis bei weitem übersteigt.

ES ist dies zwar illegal und streng verboten, doch

sehr schwer zu kontrolliren und kommt leider nur

zu häufig vor. Bei diesem Avancement wird der

Offizier einem etwaS schwierigern Examen unter,

worsen, daS sich namentlich übcr alle Dienstverhältnisse

erstreckt.

WaS wir hicr von den Prüfungen sagten, be.

zieht fich natürlich blos auf Militärwissenfchaften;
den« im Uebrigen wird mau selten eine Armee

finden, deren Offiziere fo viele Sprachkenntnisse

und so viel weltmännische Bildung haben alS eben

in England, und mchrcntheilS haben ste beides in

fremden Ländern felbst gesammelt und nicht aus

Büchern gelernt.
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©er Sinuc, ober Ut, welcher währenb feiner
©ienftjeit fein ^rioatoermögen »erfor, ift bei biefem

Softem freilich übel baran, er fann ftch feine
höhere Steüe faufen, bleibt in ter feinigen unb
fommt nicht oorwärtö, wäre er auch ber tüchtigfte
äJlttitär; er muß febe», wk ihn naefe unb nach
aüe oom ©lücf mehr begünftigten jüngeren Offijiere

überfpringen, unb nur ber ©nabe ber Äönigin

bot er eö ju banfen, wenn er without purchase
— ohne Äauf — aoancirt, wenn er mithin auf
außcrorbcntliebctn SBege bat erreicht, wat ber
franjöftfcbe Offtjier fo wie ber beutfebe für ein wohl-
»erbienteö SRccbt hält.

©aju fommt aber noch ein Umftanb/ ber baö

Softem für unö ganj befonberö oerlebenb erfcheinen

läßt, ber Umftanb nämlich, baß bic Offtjiere
ber HflUöbflltötruppen, alfo ber brei ©arbefüraf-
fter- uub ©renabierregimenter, bie ihre latente
atlerbingö oiel tbeurer bejahten, auch einen um
jwei ©rabe höhern SRang haben, alö bie ber
Sinie, baß atfo ein Snftgti in erftern fo oiet ift alö
ein Äapitän in ber le&tern, unb baß er biefen
SRang ttnb bic Steüung auefe wirf tiefe erhält, fo

wie er jur Sinie übertritt. Stanb er nur eine

Seit lang ali foleber bti bieftr Sruppe, fo läßt er

ftch, wenn er Smpfehlungen unb ©elbmittcl hat,
gegen Sejabtung bei Äaufgelbeö in bie ©arbe
jurücf»erfeben, unb hat fo mit einem Wate ben

SRang eineö Obcrftlieutenantö» ohne je Sieutcnant
ober «Dlajor gewefen ju fein — fürwahr eine ber

gfamitie unb bem SReichthum gemachte Äottjeffton,
Ue auf bem Äontinent in jetziger Seit unerhört
unb in ©eutfebtanb gerabeju unbenfbar wäre!

Sei folcben Scrhältniffeu fann man ftch nicht

wnnbern, wenn j. S. her fpäter berühmt gewor-
benc Herjog oon SBeüington nach fecböjäbrtger

©ienftjeit Oberft war/ ohne einem cinjigen gelbjug

beigewohnt ju hoben. SBar er wk bte meiften

alten Generale ein eifriger bertbeibiger biefeö

Snftcmö. fo beginnt man jebt bie oieten Slach-

tbeile beffelben einjufchen; namentlicb geht.baö
Streben beö Herjogö oon Sambribge bahin, eine

größere militärmiffcnfchaftlicbc Silbung ju crjie-
len; einen Scrmögenöauöweiö her Slfpiranten wirb
man aber immer oerlangen muffen/ fonft fann ein

junger Offtjier nicht auöfommen, muß in Ser-
legcnheiten gcratben unb infolge beffen fehr rafch

in tin Schulbgefängniß wanbern. Sein Oberft
nimmt je&t einen Slfpiranten, her nicht außer bem

©etbe, welcheö er jum itaufe ber Stelle bebarf,
noch S»fffettft bon ju t>aui erhält ober ^rioatoer-
mögen bat. Sn ber ©arbcfaoaflertc ift lai ©ienen

fo enorm theuer, bai ei immer mehrere Sa«

eanjen gibt, weit ftch nicht genug junge Seute

finben, welcfee für ihr fcfewereö ©elb auch noch

baöSoch beö ©ienfteö, benn ein Socfe ift ber ©ienft
bem Snglänbcr mctftentbetlö, auf ich laben wollen.

Tie Äommanbanten ber SRcgimenter fmb Ut
Öberftlieutenantö, Ue Oberften bejieben, wk be*

merft, nur ben ©ehalt ihrer Steüe unb ftnb Srt-
gabierö ober ©eneralc» oerbinben atfo nicht nur
jwei Sbargcn, fonbern bejieben auch bic Debatte

berfelben in einer berfon, ja eö fommt oor, lai
berühmte ©eneralc Oberft oon brei {Regimentern
unb atö folefee bcfolbct ftnb; fo war cö SBeüington

oon einem Seibgarbc-, einem ©renabiergarbr«
unb »om 33. Sttfantcrieregimeut.

©aß bieö Softem bai Heer niefet wenig »er«

theuert, liegt auf ber Hanb; entweber ber Oberfl
ift bei feinem SRegiment nöthig, unb bann muß er
eö befehligen, ober er ift eö nicht, bann fann bie

ganje Stelle, folglich ber ©ehalt für biefelbe, bem

Staat erfpart werben.
Sei ber Slrtiüerie unb ben Sugenteurö fteüt ftefe

baö Serhältniß anberö berauö. Hier ftnb teefeni-
febe Äenntniffe unerläßlich, Uibalb werben bie
Slfpiranten in ber Slrtiflcricfcbufc erjagen unb
muffen fehwere Srnnten befteben, ehe fte ju einer
Offtjicrfteüe gefangen. SJian fann biefer SBaffe
weber Süchtigfett, noch ©elehrfamfett, noch Sr-
fahrung abfpreeben, unb Ut Offtjiere berfelben
fönnen ftch mit ben beften jeber anbern Slrmee
meffen.

©er englifebe Offtjier ift ohne Sluönahme ©ent-
leman, wenigftenö infofern, alö baö SBort ben ©e-
gemäß gegen bic armem, niebrigem Älaffen
bejeiebtiet. Tit Solbaten, in ber SRegel ani ben

niebrigften Sotföfdjichten angeworben/ bltefcn niefet
weit er Offtjier/ fonbern eben weil er ©entteman
ift/ mit Sichtung unb Sbrfurcht auf ihn. ©er
Offtjier feinerfeitö empftnbet in ber SRegel wenig
Sbeilnahme für bai SBohl ober SBehe feiner ihm
untergebenen SKannfcbaften; er fteht ft« faft nur
beim ©ienfte, rebet beinahe niemalö mit ihnen, ja
er bat felbft mit ihrer militärifchen Sluöbilbung
niefetö ju thun, la biefe bem Unterofftjier/ bem

drill sergeant, einjig unb aüein obliegt, ©ie Sor-
gänge im Ärimfclbjuge beweifen lai ©efagte jur
©enüge; noch mehr aber fpreefeen bafür ber in
ber Simeö fürjlicb jur Sprache gefommene üble
©efunbbeitöjuftanb ber Sruppen unb lit bäuftgen
Sobeöfäüc in ben {Regimentern, welche in Äafernen

liegen. Äein Offtjier ift auf bie Sbec gefommen,

bem ©runbe biefeö Uebelö nacfejuforfchen, ja
cö nur alö folcbeö ju betrachten, unb boefe haben

Serecbnungen bewiefen, lai bei Ut Sinie jährlich,
jebn. bei Ut ©arbe jwanjig »om Saufenb fterben,
baß bie Urfacbcn bierju wefentlicfe in ber fcfelecfe-

tett Stiftung ber Äafernen, in ber fehr nahrhaften,
aber ewig gleichmäßigen Äoft (gefochtcö SRtnbfteifcfe

mit ©emüfe) unb babei im fanget tüchtiger Sei-
beöbewegung liegt, benn nur in feite neu ftäUeu
euerjin ber Solbat über eine Stunbe Ui Sugeö,
unb Ut Äaferne barf er nur oon 4 biö 9 Ubr
Slbenbö »erlaffen, wo er, anftatt ftch Sewegung
ju machen, tnebrcntbcitö in SBirthöhäufern f\pt.

(ftortfeaung folgt.)

93om 3at)rgang 1857 ber

^clwcijcrifdjett fS9ilitäv^eitun§
complet, ge6unben mit Sitel unb Regifter, fönnen

noa) etliche @remplare jum $reiS »on 5r. 7 bejogen

werben, bura) bie

$Sa)tot\a.i)aufttffa)f 1Herlflg»bua)l)«nblung,

268 -
Der Arme, oder dcr, welcher während seiner

Dienstzeil sein Privatvcrmögen verlor, ist bci diesem

System srcilich übel daran, cr kann stch keine

höhere Stelle kaufen, bleibt in der feinigen und
kommt nicht vorwärts, wäre cr auch dcr tüchtigste

Militär; er muß fehen, wie ihn nach und nach

alle vom Glück mehr begünstigten jüngeren Offi.
ziere überfpringeu, und nur der Gnade der Koni«
gin hat er eS zu dankcn, wenn er witkout purokssv
— ohue Kauf — avancirt, wenn cr mithin auf
außerordentlichem Wege das crrcicht, was dcr
französische Ofsizier fo wie dcr deutsche für ein
wohlverdientes Recht hält.

Dazu kommt aber noch ein Umstand, der daS

System für unS ganz besonders verletzend erscheinen

läßt, der Umstand nämlich, daß die Ofsiziere
der HauShaltStrupven, alfo der drci Gardeküras-
sicr- und Grenadierregimentcr, die ihre Patente
allerdings viel theurer bezahlen, auch einen um
zwci Grade höhern Rang haben, als die der
Linie, daß also ein Ensign in erstern so viel ist alö
ein Kapitän in der letzter«, und daß er diesen

Rang nnd die Stellung auch wirklich erhält, so

wie er zur Linie übertritt. Stand er nur eine

Zeit lang als solcher bei dicscr Truppe, so läßt er

sich, wenn er Empfehlungen und Geldmittel hat,
gegen Bezahlung des Kaufgeldes in die Garde
zurückversetzen, und hat so mit einem Male den

Rang eines Oberstlieutenants, ohne je Lieutenant
oder Major gewesen zu sein — fürwahr eine der

Familie und dem Reichthum gemachte Konzession^

dic auf dem Kontinent in jetziger Zeit unerhört
und in Deutschland geradezu undenkbar wäre!

Bei solchen Verhältnissen kann man sich nicht
wundern, wenn z. B. der später berühmt gewor-
dene Herzog von Wellington nach sechsjähriger

Dienstzeit Oberst war. ohne einem einzigen Feld-
zug beigewohnt zu haben. War cr wie die meisten

alten Generale ein eifriger Vertheidiger diefeS

Systems, so beginnt man jetzt dic vielen Nach,
theile desselben einzusehen; namentlich geht das

Streben des Herzogs von Cambridge dahin, eine

größere militärwissenscdaftlichc Bildung zu crzie.

len; eincn VcrmögenSauSwciS der Aspiranten wird
man aber immer verlangen müssen, sonst kann ein

junger Ofsizier nicht auskommen, muß in
Verlegenheiten gerathen und infolge dcsscn sehr rasch

in ein Schuldgefängniß wandern. Kein Obcrst

nimmt jetzt einen Afpiranten, dcr nicht außcr dcm

Gelde, welches er zum Hanfe dcr Stelle bedarf,
noch Zuschuß von zu HauS erkält oder Privatver.
mögen hat. In der Gardckavallcne ist das Dienen

so enorm theuer, daß es immer mehrere Ba-
canzcn gibt, weil sich nicht genug junge Leute

finden, welche für ihr schweres Geld auch noch

daS Joch des Dienstes, denn ein Joch ist der Dienst
dem Engländer melstenthetlS, auf sich laden wollen.

Die Kommandanten der Regimenter sind die

Oberstlieutenants, die Obersten beziehen, wie be-

merkt, nur dcn Gchalt ihrer Stelle und stnd

Brigadiers oder Generale, verbinden also nicht nstr

zwci Chargen, sondern beziehen auch die Gehalte

derselben in einer Person, ja eS kommt vor, daß
berühmte Generale Oberst von drei Regimentern
und alS solche besoldet sind; w war eö Wellington

von cinem Leibgarde-, cinem Grenadiergarde-
und vom 33. Infanterieregiment.

Daß dteS System daS Heer nicht wenig ver-
theuerr, liegt auf der Hand; entweder der Oberst
ist bei feinem Regiment nöthig, und dann muß er
es befehligen, oder cr ist eS nicht, dann kann die
ganze Stelle, folnlich dcr Gchalt für diefclbe, dem

Staat erspart werden.
Bei der Artillerie und den Ingenieurs stellt sich

daS Verhältniß anders heraus. Hier sind technische

Kenntnisse unerläßlich, deßhalb werdcn die
Aspiranten in dcr Artillericschule erzogen und
müssen schwere Examen bestehen, ehe sie zu einer
Offizicrstelle gelangen. Man kann dieser Waffe
weder Tüchtigkeit, noch Gclchrsamkctt, noch
Erfahrung absprechen, und die Offiziere derselben
können sich mit den besten jeder andern Armee
messen.

Der englische Offizier ist ohne Ausnahme Gent-
leman, wenigstens infofern, als daS Wort den Ge.
gcnfatz gcgcn dic ärmern, niedrigern Klasse»
bezeichnet Die Soldaten, in der Regel aus den

niedrigsten Volksschichten angeworben, blicken nicht
weil er Offizier, fondern eben weil er Gentleman
ist, mit Achtung und Ehrfurcht auf ihn. Der
Offizier seinerseits empfindet in der Regel wenig
Theilnahme für daS Wohl oder Wehe seiner ihm
nntcrgebenen Mannschaften; er steht sie fast nur
beim Dienste, redet beinahe niemals mit ihnen, ja
er hat felbst mit ihrer militärischen Ausbildung
nichts zu thun, da diese dem Unteroffizier, dem

grill 8«rgsant, einzig und allein obliegt. Die
Vorgänge im Krimfeldzuge beweifen das Gesagte zur
Genüge; noch mehr abcr sprechen dafür der in
der Times kürzlich zur Sprache gekommene üble
GefundheitSzustand dcr Truppen und die häufigen
Todesfälle in dcn Regimentern, welche in Kascr-
ncn licgcn. Kein Ofsizier ist auf die Idee gekommen,

dcm Gründe diefes Uebels nachzuforschen, j«
es nur als folchcS zu betrachten, und doch haben

Berechnungen bewieseu, daß bei der Linie jährlich
zehn, bei der Garde zwanzig vom Tausend sterbe«,
daß die Ursachen hierzu wesentlich in der schlechten

Lüftung der Kasernen, m der sehr nahrhaften,
aber ewig gleichmäßigen Kost (gekochtes Rindfieisch
mit Gemüse) und dabei im Mangel tüchtiger Lei-
beSbewegung liegt, denn nur tn seltenen Fälleu
exerzirr der Soldat übcr cine Stunde dcS TageS,
und die Kaserne dars er nur von 4 biS 9 Uhr
AbcudS verlasscn, wo er, anstatt sich Bewegung
zu machen, mchrenthcilS in Wirthshäusern sitzt.

(Fortsetzung folgt.)

Vom Jahrgang 4857 der

Schweizerischen Militärzeitung
complet, gebunden mitTitel und Register, kön»

nen noch etliche Exemplare zum Preis von Fr. 7 bezogen

werden, durch die

Schroeighauser^sche Verlagsbuchhandlung.
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